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Gebet zum heil. Joseph als Patron der Kirche.
Beatissime Pater. Epise0pus Salt�0rdien. ad pedes

san(-titatis tuae ex0seulans p1-ov0lut11s, humili Tibi demje-
sione exp0nit: Ängliae Epise0p0s in precum �I«"«vxsepi«t3up
e0nfieiendo adlaborare, eas praesertim se1igentes, quas Ro-
mani P0ntii·1(-es saeris 0lim Indu1gentiis ditarunt. lam ver0,
quum in ea, quae nuper edita fuit, Prec-um pi0rumque
0perum Oolleetione, 0rati0 ad s. I0sephum uti Eeelesiae
Univers-re Patr0num nequaquam reperiatur, idem Episcopus
Sanetitatem tuam supp1ex efi1agitat, at pre(-ati0nem, quam
l1u(- subdit, quibusvis reeitantibus tereent0rum dierum indu1-
gentiam, quae animabus etiam piaeu1aribus flammis addietis
per fide-les app1ieari p0ssit, perpetuo e0neede1«e dignetu1«.

0rati0«ad s. Iosepl1 M. V. sp0nsum
et Eeelesiae Patron11m.

O Beete IosezJl2, gnem Dens nd -come« ofy«Ze2«egne
Port-«2«s enge Iesnm Fe7«encln zJmest2«tn2«t, cZeeZ2«-Jene l1Ietm«ne
semzJe7« V«-·7«·72«ne« zJn-«2«ss2mnm SzJensnm, et Strome in tem«2·s
fam2«Z2«ae CnJ2nt; gnem cZen-Jene C7»«2·st2· 72·eem«ns E"eeZese·ee
nm«2)e7«see, ab 22Jsem-et C7««2«sto Dem-Jnoj·nø2cZatcre, Pet7«oø2nm
aeZse«e7«emgne eZe»e2«t,· mein-e«mcI free Inn ;eessnm ·JHcZne2·e?,
e2·eZem EeeZes2«ee, enge J-·« tee«m«s -722«Z2«tcrt, Z)mez)otens anme-
Ze·nm tnnm 2«mzJZe7·e.

Tne7«e, gnaese, szeee--·aZ2· en«-, »-eeø«egne ZJnieMe gno
j!nF7«es eme7«e, lZomemnm Pont2·;Heem, emnesYne L"z)2«seeJJes
ne Saee-«eZetes -S«anetee Pest:-se· SecZe« eem·nnetes. Este emne·nm
eZefenso7«, eng« scrZmncZ2«s m22·ma5ns«2«neFe7« engeres eigne lzn2·ns
m«tne 2·neommeeZa Z(tZ)07«m2t ; emnesgne ntzJozenZ2« E«eeZes2«ne se
sz)omie sn5m2«ttet, ej·«j-Horte endet est snZnt2«s assegnentZne me-
a?2«nm emn2«ne neeessnm«nm.

Doncrt2·enem 2·tem mee·,. engem zeZene eigne 2·nte«ee«e Tief
en-segnet, semete«ss2·me Joseph, Z2·6ens eoZensgne en-e2«z)2«te.
Te-«52· me tetnm eZ2«ee, ne semz)e7« m27e--· Peter, P7«eteeto7«, ne
eZncV e·-« nie saZnt2«s esse «eeZ2«s.

E-e2«m2«nm eo»Z2·s mnncZ2·t2«em, eigne -e«neensnm m«-Fee
2«ntem«om·s emo7sem m272-2· e«mzeetm. Fee ne 22Jse eng eest2see·e

z)7«eme72s, emnes aet2«e-«.es mees aeZ mc««e7«em Des-« gZem·nm,
cZ2«m«n2« Oe7«eZ2·s Iesn et 2«mmnenZat2· C�e7«eZ2·s lIIe7·-irre I72«-«·e2·m·s
e4zJ««eet2«5ns eem«nnetets eZ2·mJJnm. .

l)emnm pro me ern, ne zecre2«s et «7aneZe«2«se«m z)e7«t2«eez)s,
gne·5ns 2Zese scrnet2«ss2·me me»-·e72s eZ2«m »e(zm«sns es. Amen·

sanetissim11s D. N. Le0 Papa XIll in audientia habita
die 18 Iulii 1885 ab infraseript0 Seeretari0 Sae. 00ngre-
gati0nis Indu1gentiis sae1«isque Re1iquiis praep0sitae, 0mnibus
utriusque sexus Ohristiiidelibus praefatam orationem, eorde
saltem e0nt1«ito ae devote reeitantibus, 111du1gentiam ter-
eentum dierum, defunet-is q110que applieabi1em, seme1 in die
luerandam, benigne eoneesSit. Praesenti in perpetuum
va1itur0 absque u1la Brevis expediti0ne. Oont1«ariis quibus-
eumque non 0bstantibus.

Datum R0mae ex Seereta1-ja eiusdem Satz. 00ngre-
gati0nis die 18 1ulii 1885. �

I. B. card. 13�ranzelin Pmefee-ins.
Franeis(-us Della Volpe -8ee7«etam«ns.

Das 1ilatutinum des Charfamstags.
Von Pfarrer C. Hnizdill.
II. Im Befonderen1).

Um den Aufsatz nicht zu sehr zu verlängern und nicht
zu viel Raum zu beanspruchen, erfuchen wir bei dieser fort-
laufenden Erklärung den freundlichen Leser, welchem der Text
der Psalmen u. s. w. nicht gegenwärtig ist, das Brevier selbst
zur Hand zu nehmen. Der Sinn der Abschnitte der heil.
Schrift ist nach Loch und Reischl�s Bibelerklärung (2 Aufl.
1870) gegeben, um nicht den Vorwurf willkürlicher Deutung
zu verdienen und den Sensus aeeommodatitius, wenigstens
der Hauptsache nach, sicher zu stellen. Aus Gueranger�s
Kirchenjahr wurden die sehr kurzen Andeutungen zu dem
betreffenden Ofsizium benützt; andere Erklärungen standen
nicht zu Gebote.

I) Vgl. Schl. Pastbl. Nr. 8 Jahrg. 1886.
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Erstes Nokturn.
Wie überhaupt im Off. dieser drei Tage die Kirche in

ihrer großen Trauer die gewöhnliche Ordnung ihres Gebetes
zum Theil vergessen zu haben fcheint (Vgl. den Volksausdruck
von der Mjssa praesanctit�.: ,,Verstörte« Meffe), und manche
Gebetstheile ausfallen, so ist auch das heutige·Off. verkürzt:
nur was unbedingt zum Wesen des Gebetsdienstes gehört-
bleibt; was aber fromme Begeifterung und Freude andeuten
könnte, fällt weg (der seierliche Eingang und das feierliche
Kreuzzeichen, Hymnus, D0x01ogie der Pf. und S-chluß der
Orat., feierliches Pater n0ste1-, Benediktion und Abfolution,
Deo gratias, Cap., D0minus v0bisc-um, 01-emus U. a.). So
geschieht der Beginn der Andacht auch heut nach bloßem Still-
gebete, sofort in meclia.s I-es tretend, ohne Jnvitatorium,
Pf. 94 und Hymnus.

Jst nun das Jnvitatorium des gewöhnlichen Osf. nicht
blos die ,,Einladung« zum heil. Gebetsdienste, sondern das
Hauptthema des Gebets, gleichsam der Grundton, um
welchen sich der ganze heil. Chor bewegt1), so denken wir
uns statt des fehlenden Jnvitatorinm die Ceremonte der
Kreuzenthüllung am Charfreitage mit ihrem dreimaligen
Venite ac1c)remus, als Vorstellungsbild das leerftehende Kreuz
aus Golgatha und nicht ferne davon das Grab in der Felsen-
höhle mit seinem heil. Inhalte, die Mutter Gottes aber in
ihrer Andacht begriffen, in welcher sie das ganze Leben des
Erlöfers von seiner Empfängniß bis zu feiner Grablegung
betrachtet, in steter Anwendung der Weisfagungen und Vor-
bilder, welche alle genau in Erfiillung gegangen. Bei einem
solchen Blick auf das Kreuz und das Grab findet sich von
selbst das Wort ein mit der Antiphon: In packe iniclipsum
d01-miam et 1«eq11iesc-am: So liegt er nun im Grabe
und ruht ans von seinen furchtbaren Peinen! Darauf
folgt der

erste Psalm 4. Cum inv00a1·em, aus welchem, wie
bei den fämmtlichen heutigen Matutin-Pf, die Antiphon ent-
nommen ist.

(Hier ist die Einschaltung am Platze, daß es interessant
ist, zu sehen, daß am Griindonnerstage noch sämmtiiche Psalmen
des Matutinum und der Landes mit denen der fein V. über-
einstimmen, am Charfreitage nur Pf. 87 und 93 und die
der Landes, am Charsamstage aber alle, mit Ausnahme der
drei regelmäßigen Laudespfalmen, speciell ausgewählt smd und
mit den Ferial-Psalmen keine Gemeinschaft haben.)

Das Thema der 1. -Ant. setzen die folgenden 2 fort und

I) Allioli, über die inneren Motive der kanon. Hören. Aug-3burg
1847. § 6.

wiederholen Vers. und Resp.: in jedem kommt das Wort requi-
escere vor; es wird erwähnt 1) die Ruhe im Todesschlaf«
2) die Ruhe am heil. Orte und 3) die Ruhe in der Hoffnung.
Wir sollen demnach in diesem Sinne die folgenden drei
Psalmen auffafsen und betrachten; denn die Antiphonen geben
durch ihre Melodie und ihren Jnhalt den Charakter des zu-
gehörigen Psalmes an, wie er gesungen und wie er
betrachtet werden soll. (Vgl. auchAllioli a. a. O. § 12.
Antiphon:Gegenklang: Aufgabe der Ant. ist demnach, die
Weise anzudeuten, wie das Allgemeine des folgenden Pf. in
der besonderen Festbeziehung aufzufassen set. Das Jnvitat. ist
der Grundton, die Ant. die Nebentöne, welche die Harmonie
vermitteln und erhalten.)

Jst nun der Pf. 4 nach seiner ursprünglichen Veranlassung
ein Gebet des Vertrauens Davids auf Gottes Schutz in
seiner Bedrängniß, und schläft David sicher, selbst in Mitten
seiner Feinde, die ihn umgeben, so gilt das noch viel mehr
vom Erlöser, der (Hebr. 5, 7.) Gebet und Flehen mit starkem
Geschrei dargebracht (Ps. 4, l. 2.), der von .Hartherzigen
mit lügenhaften Anklagen (v. 3.) verfolgt wurde, aber feiner
Berherrlichung entgegens1eht (4), wie schon die heil. Väter
diese Stelle mefstanifch erklären. Möchten sie doch aufhören
zu sündigen (5.) und sich an das wahre Opfer der Gerechtigkeit
halten, zu Frieden und Versöhnung, und dann auf ,""Gott
hoffen; jetzt freilich (6.) würden sie glauben, keine guten Tage
bei ihm zu betrieben: aber Gott blickt herab (7.) mit segnender
Huld auf das vollendete Werk, und dieses ist mehr werth,
als aller irdifche Reichthum (8.). Ruhe darüber erfüllt (9.)
seinen Todesschlaf und die sichere Hoffnung, in der er festge-
stellt ist (10.).

So gilt der von der Complet dem Priester wohlbekannte
Pf. zur Vollendung des Tages und zum Beschluß der Tages-
andacht, heut Abend zum Veschlnß des großen Tages der
Erlösung, des Mittelpunktes der Zeit und Menschengefchichte,
als das große Werk vollbracht war; die wiederholte Ant.
aber befestigt in uns das Gefiihl der Ruhe, welche vor Allem
die Signatur des Charfamftags genannt werden muß.

Nach der Ruhe an slch schreitet die 2. Ant. zur Betrach-
tung der Ruhestätte am heil. Orte vor. Der

zweite Pf. 14. D0mine quis l1a.bitabit ist des Haupt-
gedankens, daß der Sündelose und Nächstenliebende allein sich
der innigsten Gemeinschaft mit Gott in seinem Heiligthume
erfreut. Wer ist allein sine macula (v. 2-�6.)? Doch nur
der Sohn Gottes (Ps. 109. in sp1end0ribus sanet;orum).
Wer allein vollkommen justus und die Menschen liebend?
Doch nur der Menschensohn (A. G. 10, 38. Pertransiit bene-
faojend0). Während aber von David und jedem Laien nur



metaphorisch gesagt werden kann: Habjtabit in taberna0u1o
tu0 et requies(-et in monte sanct0 tue, so gilt das wörtlich,
worauf uns die Ant. hinweist, von Jesus, der eingegangen
ist in das Heiligthum (Hebr. 6, 20. 9, 11 ff.). Hinwieder
aber ist nunmehr der Ort, wo sein heil. Leib jetzt ruht, für uns
Christen das sichtb·are Zelt Gottes anstatt des jüdischen;
Golgotha nunmehr der heil. Berg, anstatt Sion oder Moria,
und es beginnt schon die Erfüllung von If. II, 10. Stett in
signum popul01·um, ipsum gentes d.eprecabuntur et erit
sep111crum ejus gl0ri0sum. Das ist der Anfang seiner Ver-
herrlichung, des Lohnes seines vollkommensten Gehorsams gegen
den Vater. �� So ist aber auch für immer in unsern Kirchen
die Wohnstätte seines heiligsten Leibes, das wahre �1�aberna.-
cu1um, und wenn ich das Matut. vor dem ,,heil. Grabe«
recitire, so finde ich ihn auch dort in tabernaou1o et in
monte sandte.

Noch deutlicher messianisch ist der
Dritte Pf. 15. C0nserva me D0mine, mit seiner Ant.,

den Juden als solcher bekannt, wie ihn ja auch der heil.
Petrus in seiner ersten Predigt am Pfingstfeste (A. G. 2, 27.)
und der heil. Paulus zu Antiochia in Pisidien (A. G. 13, 34.)
zum Erweise der Messianität Jesu angewendet haben. Denn
nicht David, sondern der Messias hat am eindringlichsten zu
Gott gefleht (v. 1.) um Bewahrung in seinem Kampfe für
das Heil der Menschen (2. 3.), die er sich als seine Glieder
erworben; nicht David kannte die hohe Bedeutung der Gemein-
schaft der Heiligen (4.) �); nicht David empfing das kosibarste
Erbtheil (5. 6.), sondern Jesus, der für seine Menschhett die
Herrlichkeit zur Rechten des Vaters (11) erhielt; nicht so sehr
David, als vielmehr Jesus dankt selbst in der Nacht seiner
Leiden dafür (7., vgl. Joh. 17, 1.), daß er, beständig mit
Gott vereint (8.), die Menschen erlösen konnte. Sein Herz
(9.), d. h. seine Seele erfreut sich darüber; er erfährt nur
den Frieden, nicht die Schrecken der Gruft (L och z. d. Ps.).
Und während sein Leib im Grabe liegt, ruht er auch in der
Sicherheit der Auferstehung, die hier zuerst deutlich bezeichnet
wird, und seine Seele (10.), die in das Todtenreich, die
Vorhölle hinabsteigt, wird ebenfalls nicht dort bleiben, sondern
sie geht nur auf kurze Zeit dahin, um zu verkünden ihren
Sieg, den Weg des ewigen Lebens und seine eigene Herrlich-
keit zur Rechten Goites«(11.).

I) Loch und Reischl übersetzen den schwierigen V. non con-
gregabo: Nicht sammle ihre Gemeinden ich aus dem Geblüte, und·
nicht geben! sein werd� ich ihres Namens mit meinen Lippen � d. h.:
die Gemeinde des Mess. ist nicht gesammelt noch leiblicher Abstammung
oder aus der Beschneidung, und sie empfängt einen neuen Namen.
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Jm Versikel und Responsorium wiederholt fiel) die
Hinweisung auf die Ruhe im Grabe in den Worten der ersten
Ant. Darauf aber wendet sich auch der Affekt von
der Ruhe zum Schmerz; an die Betrachtung und das
Reden zu Gott schließt sich nach dem stillen Paternoster die
Lesung der heil. Schrift, des Wortes von Gott (AUioli a.
a. O.), mit den letzten Kapiteln der Klagelieder Jerem., welche
in ihren Schmerzenstönen über die Zerstörung Jerusalems
Vorbilder sind der Klage Mariä und der Kirche über die
Zerstörung des Tempels des Leibes Jesu, wie ja der Prophet
mit seinen Schicksalen auch selbst ein Vorbild Jesus war.
Jeremias hat das 5. Kap. zunächst über sich selbst gesungen,
seiner eigenen Mitleidenschaft an den gemeinsamen Leiden des
Volkes, und schon seit Origenes haben die Väter die wichtigsten
Stellen vom Erlöser gedeutet. Jm Besonderen erinnert

Die erste Lektion (-. 5, 21-��30. an die Barml)erzigkeit
Gottes, welche statt der Vernichtung der Menschen ihre Erlösung
beschloß (Heth), an die Treue, mit der er seine diesfallsigen
Verheißungen erfüllt; an den Erlöser (Teth), der für die
Menschen von Jugend auf das Joch der Leiden auf sich ge-
nommen, jetzt einsam im Grabe ist (Jod), sich zur Erde nieder-
gelegt hat, nachdem er vorher am Kreuze erhöht gewesen und
bis zuletzt geduldig alle Schmach ertragen. Er hat es auf
sich genommen, das Joch des Kreuzes, ist mit seinem Antlitz
(os) zur Erde in den Staub gesunken, hat sogar Backen-
streiche und den unsaubersten Auswurf ins Gesicht empfangen
(saturabitu1« 0pp1·.). Die Lektionen schließen, wie an den Vor-
hergehenden Tagen, statt mit Tu autem und Deo g-raising, mit
der Bitte um Gnade und dem Danke, mit dem Rufe aller
Lamentaiionen: Jerusalem, 0onvertere ad DomiI1um Deum
tuum, das mörderische Geschlecht Jsraels und die ihm gletch-
gesinnten Sünder zur Bekehrung ausrufend. Der Refrain
erinnert uns lebhaft an Math. 23, 27., wo der Heiland
warnend Jerusalem anruft, und an die wiederholten Rufe
des Propheten Jeremias an das sündige Volk zur Rückkehr,
besonders im Z. oap. seine Prophezeihungen.

Daran reiht sich absolut als Reflexion über das Gelesene
(Allioli, a. O.§ 30.) das erste Responsorium sicut ovis
ad o(-aisjonem aus Jes. 53. 7. 8., mit dem Vers. aus 53.
12 und 9, aussprechend, wie sanftmüthig der Herr litt und
fein Leben gab, um sein Volk dem Tode zu entreißen; dafür
ließ er sich nicht blos tödten, sondern auf schmähliche Weise den
Verbrechern gleichstellen.

Während die erste Lesung sich vorzüglich mit dem Manne
der Schmerzen beschäftigt, wendet sich die

zweite Lektion wieder mehr zu den Missethaten und
dem Unglücke Jerusalems, (-. 4, 1��6., zu beziehen auf den
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martervollen Tod des Erlösers, den er allerdings nicht wegen
seiner, sondern wegen unserer Sünden litt. Hier können wir
wohl mit Maria betrauern, wie das Gold verdunkelt (A1eph),
die schönste Farbe verändert worden (,,verblichen«), als der
heiligste und allerherrlichst gebaute Leib des Schönsten unter
den Menschenkindern auf die schrecklichste und schmachvollste
Weise verwüstet worden (Beth), aller Schönheit und selbst
aller Kleidung beraubt, wie Scherben vertrocknet (Ps. 21, 6. 16.)
und zerschlagen, so daß er keinem Menschen ähnlich sah �
eine«schreckliche Grausamkeit und Gefühllosigkeit der Tochter
meines Volkes (Gsimel��He.), die sonst so weichlich gesinnt, und
schreckliches Ende dafür zu erwarten hat. Denn: größer die
Schuld der Gottesmörderin Jerusalem, als des gottlosen
Sodom! � Wenn aber Jesus selbst (Ioh. 2, 19. 21.) vom
Tempel seines Leibes gesprochen, mit Bezug auf seinen
Tod, so sind wir vollständig berechttgt, auch den Saß: dispersi
sunt: 1apides san(-tuarii in öapite omnium platt-3a1«um auf die
Mißhandlungen zu deuten, welchen der Herr von seiner
Gefangennehmung bis zu seiner Kreuzigung in den Straßen
Jerusalems ausgesetzt war, welche Theile seines heil. Leibes
und vor allem sein Blut zerstreuten, die so zu seiner Substanz
gehörten, wie die lapides als Bestandtheile zum san(-tuarium.
In ihm wurde der Tempel zerstört, in dem alle Fülle der Gott-
heit leibhaftig wohnte (Kol. 2. 9.). Auch Cath. Emmerich
(Leben und Leiden Jesu S. 1063, 2.) schaute und erzählte:
»Die Engel sammelten auf geheimnißvolle Weise alle heilige
Substanz auf (als den erlöst«en Geistern der Altoäter der
Kreuzweg gezeigt wurde), welche Iesu in seinem Leiden war
entrissen worden.«

Unerschüttert von diesem Klageliede ruft das zweite
Responsorium Jerusalem surge (gleichsam im besonderen
Gegensatze zu If. 52, I. O0nsurge, consurge, induere fortzi-
t:uäinem Sion, in(1ue1«e vestimentis gl0riae tuae, .Jerus.,
oivitas san(-ti) aus Klag. 2, 10. 20. zusammengesetzt, Jeru-
salem zu Bußkleid und Asche, weil es seinen Erlöser getödtet,
der Vers. aber mit Kl. 2, 18. zu unaushörlichen Thränen,
welche ohne Zweifel die schmerzhaste Mutter selbst reichlich vergoß.

Die dritte Lesung giebt den Anfang des Gebetes des
Propheten Jeremias o. 5, 1�11, gesprochen im Namen des
Ueberrestes des unterjochten Volkes Israel. Die Schilderung
der entsetzlichen Leiden, welche ihm für die Sünden seiner
Väter und seine eigenen durch die Chaldäer zugefügt worden,
ist ein Vorbild der noch viel größeren Strafen, welche das
Volk Israel durch die Kreuzigung des Gottfohnes verdient.

Darum, ruft das dritte Responsorium, follen Klagen
und Buße thun das Volk (quasi virg0 plebs me:-r) und die
Hirten und Priester (a.o(-ingite vos sa(-er(1ot;es), da der Tag

O

des Hern, der Tag der Vergeltung dafür gekommen ist. Er
ist gekommen für den Erlöser, der  Schuld der Sünder
auf sich trug, er ist gekommen für euch und für alle Unbuß-
fertigen, da er bei Gott schon befchlossen ist. Das Resp. ist
nach Joel 1, 8. 15. 2, 11. Sophon. 1, 14. gebildet, der Vers
nach Joel I, 13.

So weht zwar aus dem Pf. dieses Nokturns uns der
Geist der Ruhe entgegen, in den Lektionen und Responsorien
ertönt aber die schmerzerfüllte, bittre Klage und Anklage.

Die Auseinandersetzung -einer Kirchengemeinde mit
den Erben ihres verstorbenen Pfarrers über die

Pfarrwiedmuth.
Zwei Rechtsfälle. Mitgetheilt vom Rechtsanwalt Consistorialrath

Dr. Porsch.
I.

Der Erbe des Pfarrers M. zu B. Kreis Leobschütz bean-
spruchte von der Kirchengemeinde B. Erstattung von Auslagen,
welche er und fein Erblasser im Jahre 1882 für die dem
Pfarrer M. zur Nutznießung überlassen gewesene Pfarrwiedmuth
zu B. bis zu dem Augenblicke gehabt, wo die beklagte Gemeinde
die Wiedmuth verpachtet hat. Das Königl. Amtsgericht zu
Leobschütz wies unter dem 17. Februar 1885 die Klage
ab aus folgenden Gründen:

,,Maßgebend für die Entscheidung sind die Bestimmungen
im ersten Theil 21. Tit. des A. L. R. Nach § 143 a. a. O.
finden in Ansehung der Nutzungen, welche zur Zeit des geendigten
Nießbrauchs noch vorhanden sind, bei der Bestimmung, inwie-
fern sie dem Nießbrauche verbleiben oder dem Eigenthümer
zufallen, die Grundsätze wie zwischen dem Eigenthümer
und redlich«en Besitzer statt. § 144 ebenda sagt: es müssen
die Nutzungen des letzten Wirthschaftsjahres, in welchem der
Nießbrauch aufgehört hat, � also für die Zeit vom 1. Juli
1882 bis 30. Juni 1883 � zwischen dem Nießbraucher und
Eigenthümer getheilt werden. In welcher Weise dies zu
handhaben ist, darüber giebt § 151 I. c. die Regel für Land-
güter an, indem er sagt, daß das Landgut, und hierzu ist die
Pfarrwiedmuth zweifellos zu rechnen, für gemeinschaftliche
Rechnung des Nießbrauchers und Eigenthümers bis zum Ende
des Wirthschaftsjahres verwaltet werden muß. Können die
Interessenten sich über die Bestellung eines gemeinschaftlichen
Verwalters nicht einigen, so bleibt· die Administration dem
Nießbraucher oder dessen Erben, welchem der Eigenthümer
nur auf seine Kosten einen Rechnungsführer an die Seite
setzen kann. Damit ist jedoch keineswegs gesagt, daß die Be-
wirthfchaftung nur in dieser Weise erfolgen darf, denn das
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allgemeine Princip enthält, wie Beklagte richtig bemerkt, der
§ 144 a. a. Q., das der Theilung, und diese kann zweisellos
auch in anderer Weise herbeigeführt werden. Da die Beklagte
dem Kläger die gemeinschaftliche Bewirihschaftung nach seiner
Behauptung dadurch unmöglich gemacht hat, daß sie die Wied-
mnth verpachtet, so wird sie genöthigt sein, ihm Rechnung zu
legen, über die Erträgnisse des Wirthschastsjahres 1882X83
und wird bezüglich seiner Einnahmen »und Ausgaben sich zu
erklären haben, und auf diese Weise wird es möglich sein,
die Auseinandersetzung herbeizuführen. Wenn Kläger behauptet,
Klage auf Rechnungslegung seitens der Beklagien sei nicht
durchsührbar und unzulässig, so entbehrt diese Behauptung jeder
factischen und rechilichen Begründung. Die Rechnungslegung
wird um so leichter sein, da Beklagte die Wiedmuth vepachtet
hat. Es wird also Kläger zunächst nur auf Rechnungslegung
Seitens der Beklagten dringen können, und erst dann, wenn
diese hierzu nicht im Stande wäre, könnte er Erstatiung feiner
angeblichen Auslagen verlangen« «

Der Kläger beruhigte sich bei dieser Entscheidung.

Freuden für die Jugend-
Ob Sie Ihren Schulkindern nicht hie und da eine Freude machen

dürfen? Ja, freilich dürfen Sie das, und Sie dürfen es nicht bloß,
Sie sollen es thun, und nicht bloß hie und da sollen Sie denselben
eine Freude machen, sondern rechi oft, und nicht bloß eine Freude,
sondern viele, verschiedene Freuden, schreiben die ,,Kat. Blät.« Ihre
Schüler sollen in ihren späteren Jahren noch mit Freude an die Schul-
fahre sich erinnern, und sie sollen mit Recht sagen können: Die schönste
Zeit meines Lebens ist diejenige gewesen, als ich in die Schnle gegangen
bin, damals habe ich die schönsten und reinsten Freuden gehabt. Und
in dieser Erinnerung an die freudigen Kinderjahre soll besonders Jhr
Bild, Herr Katechet, in einem schönen, milden Glanze auftauchen.

Den Kindern Freude zu, machen, ist nicht schwer. An einem kleinen,
unbedeutenden Dinge hat ein Kind Freude. Mit einem kleinen, fast
iverthlosen Bildchen kann man einem Kinde meist eine große Freude
machen. Man braucht sich deshalb nicht in große Unkosten zu stürzen.
Es ist ja nicht nöthig, sehr theure Bilder, Photographien &c. zu ver-
schenken. Es genügen einfache Bilder, wenn sie nur sonst würdig sind;
schlechte, d. h. schlecht gezeichnete oder schlecht kolorirte Bilder soll man
freilich nicht hergeben, denn man soll durch Verbreitung religiöser Bilder
nebenbei auch den Zweck verfolgen, das ästhetische Gefühl in den Kindern
und im Volke zu heben und zu veredeln. In den Städten freilich
sind die Kinder häufig mit einfachen Bildern nicht mehr zufrieden,
sie wollen die schönsten und theuersten, wodnrch für die Katecheten und
Lehrer oft bedeutende Ausgaben erwachsen. In diesem Falle ist es
angezeigt, Einhalt zu thun, ja immer engere Schranken zu ziehen.
Denn ein Kind, welches nicht mehr durch die Gabe an sich erfreut
wird, sondern dieselbe kritifirt, ein Kind, welches solche Gaben des Kate-
ehrten als Abgaben betrachtet, die er zu gewissen Zeiten an seine Schüler
entrichten muß, wenn diese mit ihm zufrieden sein und ihre Aufgaben
fleißig lernen sollen, ein solches Kind verdient kein Geschenk mehr, es
ist schon zu groß dafür. Die Kinder auf dem Lande sind meist noch

nicht so weit «emanzipirt, daß sie bei derartigen Geschenken nicht so
fast auf den Willen des Gebers als vielmehr aus den Werth der Gabe
sehen. Daher mögen Sie in Ihrer Schule den Kindern immerhin
manchmal Bilder schenken. Ich würde Ihnen aber anrathen, bei der
Austheilung solcher Geschenke keines der Kinder auszuschließen. Ihre
Schnlkinder werden Ihnen vielleicht zu Neujahr oder zu ihrem Namens-
tag gratuliren, das wäre eine passende Gelegenheit, jedem ein schönes
Bild zu geben. Auch kann man dieses am Schlusse des Schuljahres
thun. Es giebt aber auch Gelegenheiten, wo man einzelnen Kindern
Bilder schenken kann. Eine besonders große Ehre kann man bei den
Kindern (und noch mehr bei ihren Eltern) aufheben, wenn man ihnen
zu ihrem Namenstage ein Bild schenkt. Eine solche Ehre vergißt so
ein Kind vielleicht sein Leben lang nicht. Man braucht deswegen nicht
ängstlich aus die betreffenden Namenstage der Kinder aufzumerken,
man kann diese Namenstagsgeschenke alle zusammen an einigen Tagen
vornehmen, z. B. auf Josephi, Johann Baptist, Iakobi für die Knaben;
um das Fest der heil. Katharina, auf Maria Lichtmeß, und St. Anna-
tag und dgl. für die Mädchen, indem man an solchen Tagen, an welchen
mehrere Kinder ihren Namenstag feiern, diesenlBilder giebt, aber dann
auch alle andern dazu nimmt ,,damit nicht etwa eines vergessen werde
und leer ausgehe.« Was die Bilder selbst betrifft, so passen für letzteren
Zweck besonders Heiligenbilder, wo möglich solche, auf deren Rückseite
eine kleine Lebensgeschichte des betreffenden Heiligen steht. Ueberhaupt
sind als Geschenke für Kinder solche Bilder vorzuziehen, welche irgend
einen passenden Text, sei es einen Zug aus dem Leben eines Heiligen,
einen Schristtext, einer Sinnspruch, einen Vers, ein Gebet, abgedruckt
enthalten. Daher sind die sog. Schrobenhausener Bilder (Verlag von
Pöllath in Schrobenhausen) sehr zu empfehlen, denn diese bringen von
der geistlichen Behörde approbirte Texte, nnd sind auch sonst rechi
ansprechend und würdig gehalten, dabei ist der Preis sehr billig.

Wenn man einem Kinde ein Bild schenkt, so soll man daran auch
ein geistliches Geschenk knüpfen, d. h. die Gelegenheit wahrnehmen,
dem Kinde irgend welche Belehrungen oder Ermahnungen zu geben.
Wenn ich z. B. einem Kinde zu seinem Namenstage das Bild seines
Nanienspatrones gebe, so werde ich ihm irgend einen Zug aus dem
Leben dieses Heiligen erzählen und es zur Nachahmung aufmuntern.
Ich gebe einem Kinde das Bild des heil. Aloisius. Ich werde sagen:
Sieh, das ist dein heil. Namenspatron. Aloisius ist ein großer Heiliger
im Himmel, er hat sich in seinem Leben besonders durch seine Liebe
zur Unschuld, durch sein reines, jungfränliches Leben ausgezeichnet,
daher heißt er ein Engel im Fleische. Zu so großer Heiligkeit ist er
besonders dadurch gelangt, daß er immer an Gott dachte, daß er immer
Gott vor Augen hatte. Seine Vorgesetzten trugen ihm einmal auf,
er solle sich etwas zerstreuen, solle nicht immer seinen Geist auf ernste
Dinge richten. Aus Gehorsam bemühte er sich, seine Gedanken etwas
von der Betrachtung der göttlichen Dinge abzuziehen, aber er brachte
es nicht zu Stande. Ueberall mußte er wieder an Gott, an seine
unendliche Liebe und Güte denken. Folge deinem heil. Namenspatron
nach, mein Kind, und denke rechi oft an den lieben Gott. Wohl wirst
du es nicht so weit bringen, immer an Gott zu denken, d. h. immer
zu beten, aber mache es dir doch zum Grundsatz, deine gewöhnlichen
Gebete immer rechi andächiig zu verrichten, und öfters unter Tags
dein Herz und Gemüth zu Gott zu erheben, um ihm alle Arbeiten
den Leiden aufzuopfern. Oder ich gebe einem Mädchen, welches Franziska
heißt, das Bild seiner heil. Namenspatronin. Sieh, werde ich sagen,
das ist die heil. Franziska Romana. Hinter ihr steht wer? ein heil.



Engel; das ist ihr Schutzengel gewesen; und er wird deswegen abge-
bildet, weil diese Heilige die besondere Gnade von Gott hatte, ihren
heil. Schutzengel zu sehen. Siehst du auch deinen heil. Schutzengel? Du
siehst ihn zwar nicht, denn er ist ein reiner Geist, aber er ist doch bei dir,
ist immer bei dir Tag und Nacht, denn Gott hat es ihm befohlen.
Er beschützt dich vor allen Gefahren des Leibes und der Seele; er
hat dich lieb, er möchte dich in den Himmel führen. Du mußt also
deinem heil. Schutzengel folgen, darfst niemals Vergessen, daß er stets
bei dir ist, und darfst ihn nicht betrüben oder beleidigen durch irgend eine
Sünde. So gewiß der heil. Schutzengel bei deiner heil. Namenspatronin
war, so gewiß ist er auch bei dir. Verachte ihn nicht, sondern hege
die größte Ehrfurcht vor ihm und höre seine Stimme. Wie heißt der
Vers vom heil. Schutzengel?

Folg� willig deinem Engel,
So oft er warnend spricht,
Denn Kinder, die nicht folgen,
Führt er zum Himmel nicht.

Auch wenn man solche Bilder vertheilt, welche sr)mbolische Dar-
stellungen enthalten, giebt es Gelegenheit genug, Erklärungen, Aufmun-
terungen, Ermahnungen daran zu knüpfen. Ich gebe z. B. ein Bild
her, auf welchem Glaube, Hoffnung und Liebe durch die Sinnbilder des
Kreuzes, des Ankers und des Herzens dargestellt sind. Ich werde also
sagen: Siehe, Kind, diese Bilder stellen Glaube, Hoffnung und Liebe
dar. Was sind das für Tugenden? Der Glaube ist dargestellt durch das
Kreuz, denn das Christenthum ist die Religion des Kreuzes. Darum
sagt auch der heil. Apostel Paulus: Jch predige Christum und zwar den
Gekreuzigten. Das Kreuz ist der Grund unseres Glaubens. Darum
ist das Kreuz auch das Sinnbild des christlichen Glaubens, des Christen-
thums. Die Hoffnung wird durch einen Anker dargestellt; dieser wird
z. B. bei Stürmen auf den Meeresgrund hinabgelafsen, wo er sich
einsetzt und dann die Schiffe festhält. Das Leben gleicht einem stürmischen
Meere, auf welchem wir hin- und hergeworfen wiirden, wenn uns nicht
das Vertrauen auf die Hilfe Gottes aufrecht erhalten würde. Das
Vertrauen, die Hoffnung auf Gott bewahrt uns vor dem Untergange,
darum kann diese Hoffnung mit einem Anker verglichen werden, weil
sie uns festhält und errettet aus dem Untergang im siürmischen Meere
dieses Lebens. Die Liebe hat das Herz zum Sinnbild, denn das Herz
ist ja der Sitz der Liebe; daher auch das Gebot lautet: Du sollst den
Herrn deinen Gott lieben aus deinem ganzen Herzen. Das Herz ist
auch der Mittelpunkt dieser Darsielluug; denn die Liebe ist die erste
und größte der drei göttlichen Tugenden, daher sagt der heil. Apostel
Paulus: Nun bleiben diese drei, der Glaube, die Hoffnung und die
Liebe, aber das größte darunter ist die Liebe. Diese drei göttlichen
Tugenden sind sehr wichtig, mein Kind, Gott selbst hat sie bei der heil.
Taufe durch den heil. Geist zugleich mit der heiligmachenden Gnade
ins Herz gegeben oder uns eingegossen. Wir müssen sie öfters erwek-
ken. Weißt du noch, wann? Oefters im Leben, besonders l) in schweren
Versuchungen gegen diese Tugenden, 2) beim Empfange der heil. Sakra-
mente, 3) in Lebensgefahr und auf dem Todbette. Wer sie gar nie
erwecken würde, könnte nicht einmal selig werden. Darum werden
auch die drei göttlichen Tugenden alle Sonn- und Feiertage in der
Kirche erweckt, indem sie der Priester auf der Kanzel vorbetet. Auch
Abends, beim Abendgebet soll man sie erwecken. Jch gebe dir dieses
Bild, damit du d ich daran erinnerst, daß du öfters Glauben, Hoffnung und
Liebe erwecken sollest. Laß nicht vom Kreuz: im Kreuz ist Heil; hoffe,
vertraue fest auf Gott; wer auf Gott vertraut, hat auf festen Grund
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gebaut; liebe Gott, vertreibe nie die Liebe Gottes aus deinem Herzen
durch eine schwere Sünde, bleibe in der Liebe Gottes, denn, sagt der
heil. Johannes: Gott ist die Liebe, wer in der Liebe Gottes bleibt,
der bleibt in Gott und Gott in ihm.

Sehr häufig sind die bildlichen Darstellungen des heiligsten Herzens
Jesu und des heil. unbefleckten Herzens Mariä. Man thut gut, wenn
man den Kindern solche Bilder giebt, um sie zur Verehrung der hei-
ligsten Herzen zu ermuntern; es ist jedoch nothwendig, ihnen diese
Bilder zu erklären. Sieh, mein Kind, wird man also sagen, dieses
Bild stellt das heiligste Herz Jesu dar. Du siehst hier oberhalb desselben
das heil. Kreuz, denn dieses Herz ist das Herz des Gekreuzigten, in
dieses Herz find die Schmerzen, die Schmach, der Tod des heil. Kreuzes
eingedrungen. Es ist auch mit einem Dornenkranze umwunden zum
Zeichen, daß Jesu sein ganzes Leben hindurch unbeschreiblich vieles
gelitten hat an Leib und Seele. Du siel)st ferner, wie aus diesem
Herzen Flammen hervorbrechen. Das sind die Flammen der göttlichen
Liebe Jesu zu uns; denn sein Herz ist ganz von Liebe zu uns entzündet,
es brennt von Liebe zu uns; mit ewiger Liebe liebte er uns; aus Liebe
zu uns hat er den Thron seiner Herrlichkeit verlassen, istMensch geworden,
hat für uns gelitten, ist für uns gestorben und hat sein Blut bis auf
den letzten Tropfen für uns hingegeben. Daher hat er auch sein Herz
nach seinem Tode öffnen lassen, indem nämlich der Hauptmann mit
dem Specke die Seite Jesu durchstach, worauf Blut und Wasser her-
ausfloß. Dies Blut und Wasser ist sowohl der Beweis seines wirklichen
Todes, als auch bedeutet es die Ströme der göttlichen Gnade, welche
der Menschheit aus dem heil. Herzen Jesu zuströmen. Darum, mein
Kind. verehre recht andächtig das heil. Herz Jesu, nimm in allen
Nöthen, Anliegen, Versuchungen, Drangsalen deine Zuflucht zu diesem
Herzen, und es wird dir Gnade und Heil werden.

Dieses Bild, mein Kind, stellt das heiligste unbefleckte Herz Mariä
dar. Es ist mit einem Lilienkranze umfiochten und es wächst auch eine
weiße Blume aus diesem Herzen heraus. Dies bedeutet, daß Maria
rein und unbefleckt empfangen ist, daß in ihr Herz nie die Sünde
eingedrungen, daß sie eine unvergleichlich reine Jungfrau geblieben ist
sowohl vor, als auch nach der Geburt des göttlichen Kindes. Und
noch etwas Merkwürdiges stehst du hier, nämlich, dieses Herz ist mit
einem Schwerte durchstochen. Warum? Nicht etwa deswegen, weil
jemand der Mutter Gottes ein Schwert durchs Herz gestoßen hätte,
sondern weil ihr das Leiden ihres göttlichen Sohnes, das sie unter dem
Kreuze stehend ansah, recht tief zu Herzen gegangen ist; das, was
Christus, ihr göttlicher Sohn, den sie ja über alles liebte, an seinem
Leibe litt, das hat sie alles an ihrer Seele gelitten. Das hatte ihr
schon der fromme Simeon im Tempel vorausgesagt mit den Worten:
Deine eigene Seele wird ein Schwert durchdringen. Sie hat das
Leiden ihres göttlichen Söhnes tiefer empfunden, als wenn man ein
Schwert durch ihr Herz gestoßen hätte. Deswegen heißt sie auch die
Schmerzensmutter. Wenn du, mein Kind, dieses Bild betrachtest, denke
an das, was Maria unter dem Kreuze ihres göttlichen Sohnes gelitten,
habe Mitleid mit ihr und bete zu ihr: Drücke deines Sohnes Schmerzen
tief hinein in unsere Herzen. Meide aber auch die Sünde, damit du
nicht, soviel an dir ist, Christum aufs neue kreuzigest und die Schmerzen
seiner heil. Mutter erneuerst. �-

Auf solche Weise kann man den Anschauungsunterricht auch auf dem
Gebiete der Katechese üben, und man gewöhnt die Kinder daran, bildliche
Darstellungen religiöser Gegenstände aufmerksam zu betrachten und ver-
stehen zu lernen. «
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Literatur.
Fiir den Monat März sei den Verehrern des heil. Joseph

das reichhaltige Gebetbuch von J. van Glis: Gehet zu Joseph,
empfohlen. Dasselbe bietet in seiner 3. verb. Aufl. (Herder,
Freiburg) eine große Auswahl von Gebeten und Andachts-
übungen zu Ehren des heil. Nährvaters. � Der neue se r ap hi sch e
Führer nach dem himmlischen Jerusalem nach dem vortreff-
lichen Werke der P. Lutz ist in 2. verm. Aufl. (Jnnsbruck,
Ver(-insbuchhandlung) erschienen. Derselbe enthält eine ebenso
eingehende Belehrung iiber den 3. Orden wie eine mannig-
faltige Auswahl von Gebeten. � Von dem bereits bestens
empfohlenen Hausbuch für die Mitglieder des dritten Ordens
von P. P. Stock und Tischler (Salzburg, Mittermiiller) ist das
2. Heft erschienen. Es beschließt das Leben des heil. Fran-
ziskus und beginnt die Lebensgeschichte der heil. Elisabeth. M.

Christliche Kunst.
Es ist ein sehr lobenswerther Brauch, den Kindern am

Tage ihrer ersten heil. Communion ein Bild als Andenken
zu geben. Diese Andenken sollen für das ganze Leben ein
Mahnruf sein, der Gnaden und Vorsätze dieses segensreichen
Tages eingedenk zu bleiben. Demnach müssen auch diese Bilder
formell und materiell für die hohe Bestimmung eingerichtet
sein. Es freut uns, dies von den Communion-Andenken sagen
zu können, welche im Verlage von C. T. Wiskoit hier
(in Breslau vorräthig in G. P. Aderl)olz� Buchhandlung)
erschienen sind. Dieselben stellen die heil. Handlung in würdiger
Weise dar und erläutern dieselbe durch sachentsprechende
Schrifttexte. Es sind drei Darstellungeu gewählt, in verschiedener
Größe mit deutschem und polnische:n Texte. Mögen diese
stimmungsvollen, trefflich eolorirten Bilder bei dem hochw. Clerus
freundliche Beachtung finden. Dieselben zeichnen sich vor vielen
andern durch die wiirdige, schöne, dauerhafte Hersiellung aus. M.

Notizen.
(Marterstätte der heil. Johannes und Paulus.) Von

Rom aus wird eine Notiz berichtet, die für das Brevier nicht
umvichiig ist. Bei der Kirche Sau Giovanni e Paolo wurden in
der letzten Zeit interessante archäologische Entdeckungen gemacht. Diese
alte Kirche steht nach der Ueberlieferung an der Stelle, wo sich die
Wohnung der beiden Brüder Johannes und Paulus befand, die sich
als Christen weigerten, in den Dienst des Kaisers Julian des Abtrün-
nigen überzutreten und deshalb in ihrer Wohnung hingerichtet wurden.
Noch im 4. Jahrhundert errichtete der Mönch Pammachius hier eine
Kapelle zu ihrem Andenken, die zuerst unter dem Namen tiiulus
Pammachii erscheint, aber schon unter Gregor dem Großen den Namen
St. Johann und Paul führt. Sie ist gegenwärtig im Besitz der
Passionisten. Ein Mitglied dieses Ordens nun, P. Germano die

St. Stanislas, stellte Nachforschungen an, um zu entdecken, ob die
alte Ueberlieferung, daß die Kirche an der Stelle der Wohnung jener
Heiligen gestanden habe, auf Wahrheit beruhe. Und er hatte das
Glück, unter der Kirche drei große, guterhalteue Zimmer eines römischen
Hauses zu entdecken, wovon eines mit Fresken geschmückt ist. Er
fand ferner auch Corridore, die zu anderen Räumen führten, konnte
jedoch nicht weiter vordringen, da ste alle mit Schutt ausgefüllt sind.
Am nächsten Sonntag machte er in der Sitzung der archäologischen
Gesellschaft Mittheilung von dieser wichtigen Entdeckung. Nach der
alten Ueberlieferung, die sich hiemii bestätigt, wurden also die beiden
Heiligen in ihrer Wohnung hingerichtet. Eben dieses behauptet auch
das römische Brevier in der leoti0 VI. fest. S. S. «Io-muss et Paulis
,,(10mi, ubi tunc: era11r.«

(Die Meßknaben.) Ein Laie schreibt dem Ambrosius: ,,Jch
war etwa neun Jahre alt, als ich vom -Herrn Pfarrer die Erlaubniß
erhielt am Altare als Ministrant dienen zu dürfen. Wir waren unser
sechs Ministranten und fast täglich vor und nach dem Gottesdienste allein
in der Sakristei. Wir mußten die Sakristei auf- und znsperren. Da
wir nun allein waren, bis der Meßner (Küster) kam, und nach dem
Gottesdienste ebenso, wenn er fortging, so verkürzten wir uns die Zeit
mit Plaudern, Lachen und anderm Muthwillen; hie und da setzte einer
das Biret auf, oder man schaute nach, ob nicht fehlerhafte Oblaten in
der Büchse seien; manchmal kam es unter den älteren zum Streiten,
ja sogar zum Raufen; wir kleineren wurden von den größeren manch-
mal choklrt, nnd wenn es zum Geldtheilen war z. B. bei einer Hochzeit,
da ging es auch nicht immer ganz nach dem Rechte. Von einer Ehr-
furcht, ruhigem Verhalten te. keine Spur! Es fehlte uns eben die Auf-
sicht, und ich glaube ganz bestimmt, wo diese mangelt, sieht es auch
anderwärts nicht besser unter den Ministranten aus als in jener Zeit
bei uns. Darum ist es ganz unverantwortlich, wenn der Meßner die
Kirchendiener in der Sakristei, Kirche, oder im Glockenthurm allein läßt.
Auch die Geistlichen sollen wenn nöthig dafür sorgen, daß niemals den
Ministranten die so nothwendige Aufsicht fehlt. Die Theilung von Geld
unter dieselben sollte immer der Geistliche oder Meßner vornehmen. Ich
glaube, daß vielfach die Geistlichen oder Meßner auch großentheils schuld
find, wenn es hie und da heißt: die Ministranten find die unartigsten
Buben. Aber es ist noch etwas nöthig, damit die Ministranten sich in der
Sakristei ehrerbietig betragen, und das ist das gute Beispiel ihrer
Vorgesetzten.«

EslIersuuat-xluriJriclJten.
Angestellt wurden die Herren:

Seelsorger Albert Weisbrich als Pfarrer in Wahlstatt. �
Seelsorger Andreas Kubis als Pfarrer in Schierokau. � Pfarrer
Rudolph Lubecki zu Wohlau O.XS. als Seelsorger in Gr.-Chottorz.
� Seelsorger August Hoffmann zu Kaltwasser als Pfarrer in
Priebus. � Kaplan Joseph Nowak zu Rosdzin als Kaplan in Sie-
mianowitz. �- Kaplan Augustin Ztelosko zu Loslau als Kaplan
in Rosdzin. � Seelsorger Joseph Marutschke als Pfarrer in
Girlachsdorf. � Kaplan D:-. Paul Giertch als Seelsorger in Gr.-
Strehlitz. �- Kaplan Ernst Lehmann zu Miechowitz als Kaplan in
Rybnik. � Kaplan Viktor Loß zu Rybnik als Kaplan in Miecho-
witz. � Kaplan D:-. Edmnnd Sladeezek zu Siemianowitz als
Kaplan in Loslau. s -



Milde Gaben.
(Vom 9. Februar bis 23. Februar 1887 incl.)

Werk der heil. Kindheit: Hirschberg durch H. K. Schlossarek
35,50 Mk., Lorzendorf durch H. K. Kühn zur Loskaufung eines
Heidenkindes Auguste Pauline zu taufen 2l Mk., Ottmachau durch
H. K. Wittek 19,45 Mk., Branitz durch H. Dechant Werner 75 Mk.,
Krappttz durch H. Erzpr. Jackisch 61 Mk., Naumburg a.XQ. durch H.
K. Langer 14,30 Mk., Chorzow durch H. K. Kruppa 43 Mk» Bisku-
pitz 77,40 Mk., Neusalz v. A. F. zur Loskaufung eines Heidenkindes
Joseph zu taufen 21 Mk., Ober-Glogau durch H. Pf. Tatze! 25 Mk.,
Kamin durch H. Pf. Fröhlich Jubiläumsgabe 30 Mk., Saubsdorf
durch H. K. Zimmermann 11,l2 Mk., Sandhübel durch H. Pf. Kristen
25,42 Mk., Neuen durch H. Pf. Feilhauer 20 Mk., Bolkenhain durch
H. Erzpr. Neukircb 30 Mk» Breslau durch H. Pf. Schade 133 Mk.,
Lauban durch H. K. Allgermissen 47,40 Mk.

Gott bezahls! A. Sambale.

In unserm Verlage erschien:

Reden nnd Jinfpracl)en,
alte und neue,
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insbesondere für die
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in Gustav durch G. . Ader k1okz� Buchhandlung:
T« yierlmum, 6 Predigten über das Gebet. -it. 1. �

6 Predigten über die Geheimnisfe des Leidens
 Christi. un» 1. � Das Wort vom Kreuze. .-«. I.
 ��� Herz-Iesu-Predrgten. 2. Aufl. un. I. � Wonne, «
-« Der heil. Kreuzweg. 2. Aufl. un. 1,50. � xIjnnalt, S»

Die sieben Hauptsunden. -Z. Aufl. 75 -- Von
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 Kinder, Herrschaften und Dienstboten. 2. Aufl. .
»-H un. 1,80. � xamezan, Wollet nicht lieben.
 2. Auf1. un. 1,50. � ztiiitjeri, Ae»ypt. Joseph.·: .-it. 1,50. � zklJiifer, Das Gewissen. un. 1. �-

Zl1ütz, Das Kreuz Iesu Christi. -it. 1-50. �-
ie maklJt man das Beten und YetraklJten. 75 -s8,.
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CIEHUkksk(I9sfMV des oTUUdE«3HMU zu Lake- und Farbeudruck, Hostieubacksormeu fek:igt sauber
Von

Hart Braun,
Curatus in Nimptsch, früheren: Herausgeber des St. Hedwigsblattes.

Jn Umschlag geheftet. Preis I M. 25 Pf.
Die Trier�sche Zeitung schreibt darüber: »Ein Buch, das den

weitesten Kreisen, ganz besonders aber den Amtsbri�rdern des Herrn
Curatus Brunn auf�s Angelegentlichste zu empfehlen tst.«

G. P. Aderholz� Buchhandlung in Bresla-U.

Verlag von Ernst gttalJl sen. in MiinctJen.

Nebel, Graveur,
Breslau, Catharinenstraße 19.

- Das

I. 8ci"tleliskli.e Special- Institut
für

Kirch en � Jiugftattungs - Gegenstände
is . von

·»
-�-E ««"

In Breslau vorräthig in G. P. Aderholz� Buchhandlung:

EIN-eiiesliiichietn .
für dankbare Verehrer des bitteren Leidens und Sterbens unseres   --»
Herrn und Heilandes » »

Jesu Christi
und Seiner gebenedeiten Mutter Maria.

Neue Art der liebenden Betrachtung in kurzen Erwägungen haupt-
sächlich nach den Gesichten der mit den Wundmalen des Herrn begnadigten . -
gottseligen Klosterfrau

Anna Katharina Emmerich.
Mit Approbation des Erzbischöft. Ordinariaies München-Freising.  I

Preis broschirt 1,80 Mk., geb. 2,40 Mk.
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C. Buhl m Brcslan,
Kl. Domftraße Nr. it-,

gegründet 1865, prämiirt mit der Mk-erneut
.Mectaikke 188l,

hält sich, gestützt auf die besten Zeugnisse,
insbesondere von St. t3ischöf1ict)kt1i!l3naden,
dem ti)orl1wtirdigsten Herrn weiljl1istt1of
Dr. Gleich, zur Anfertigung von Jiltiiren,
Kanzeln, ist-icl1tI«tiil)ten, Statuen (i!I)riginal-
i)ol3schnitzerei) in allen Größen bei solider
und kunstgerechter Ausführung zu den
billigsten Preisen bestens empfohlen.

- Druck von Robert Nischkowsky in Breslau.


